
C;. 

!Br:.- ' 



I .  . , VON FELICITAS RÖMER 

Ein bisschen anders sind doch alle Teenies. Doch wie 
anders dürj6en sie sein, ohne von Gleichaltrigen dafür 
abgestraft zu werden? Ausgrenzungserj6ahrungen im 
Jugendalter sind schmerzhaft und prägen furs Leben. 
Manchmal setzen sie aber auch ungeahnte Kräfte frei 

und machen stark. Und: Wer hat eigentlich gesagt, 

dass Außenseiter immer unglücklich sind? 

ulian ist heute 21 Jahre alt und b e  
richtet: .In der neunten Klasse hat 
einer angefangen, mich systema- 
tisch aufs Korn zu nehmen, sich 
über mich lustig gemacht und darü- 

ber gelästert, dass ich aus dem Osten 
kam..Ich fand das damals peinlich und 
konnte mich dagegen nicht wehren." Ma- 
rina*, 17 Jahre, hat mit Mobbing sehr 
schlimme Erfahrungen gemacht, als sie 
die 6.  Klasse besuchte. .Das hängt mir 
bis heute nach. Ich war in dieser Zeit im- 
mer der Außenseiter und Freak, weil ich 
die Jüngste war und eine auffällige 
Zahnspange tragen musste." Und die 24- 
jährige Anna erinnert sich: .Ich wurde 
ganz plötzlich zur Außenseiterin. Von ei- 
nem Tag auf den anderen war ich unten 
durch. Das Schlimmste war, dass meine 
Freundinnen nicht zu mir gehalten hat- 
ten. Das war eine harte Zeit, die mehrere 
Jahre nicht aufhörte. In den Pausen 
schioss ich mich auf dem Klo ein. Meine 
Mutter wollte mich von der Schule neh- 
men, aber ich war zu stolz." 
Um gehänselt zu werden, braucht ein 
Kind manchmal nur einen No-Name- 
Rucksack oder Jeans mit dem falschen 
(oder gar keinem) Markenlabel zu tra- 
gen. Wer kein Handy besitzt, ist nicht nur 
out, sondern droht den Anschluss an sei- 
ne Clique zu verlieren: Der dänische 
Pädagogik-Professor Carsten Jessen hat 
herausgefunden, dass Jugendliche unter- 
einander fast nur über das Mobiltelefon 
kommunizieren. Er empfiehlt daher, ei- 
nem Kind ein Handy zu erlauben, .damit 

' 5s unter Gleichaltrigen nicht isoliert 
,\ird." 
3och reicht das aus, um das halbwüchsi- 
Se Kind vor Ausgrenzung zu schützen? 
iönnen Eltern ihren Sprössling vor 

schmerzlichen gruppendynamischen 
Prozessen bewahren, indem sie ihn mit 
Markenklamotten und den neuesten 
High-Tech-Geräten ausstatten? Wohl 
kaum. Tatsächlich haben immerhin etwa 
30% aller Jugendlichen phasenweise das 
Gefühl, irgendwie anders zu sein und 
nicht wirklich dazuzugehören. 

Huhn oder Ei? 
Im Ausgrenzungsprozess bedingen 
sich die Mechanismen gegenseitig 

Doch nicht jeder, der eine schräge Brille 
trägt, ein paar Kilo zuviel auf den Rippen 
hat oder eine ausgeflippte Frisur zur 
Schau stellt, wird per se zum Outsider. 
"Heutzutage kann man sehr individuell 
auftreten, das wird oft respektiert und 
sogar als cool angesehenu, sagt die Mün- 
chner Religionspädagogin Dr. Julia Ber- 
wig, die sich in ihrer Dissertation mit 
Ausgrenzungserfahrungen Jugendlicher 
beschäftigt hat. ,,Es kommt darauf an, 
wie man sich mit diesem Anderssein in 
der Gruppe darstellt." Wer sich in seiner 
Einzigartigkeit wohl fühlt und diese SOU- 

verän präsentiert, ist vielleicht beson- 
ders ,,inu. Und umgekehrt gibt es keine 
Persönlichkeitsmerkmale, die jemanden 
zwangsläufig zum Einzelgänger stem- 
peln. 
Der Prozess, in dem jemand zum Außen- 
seiter wird, ist komplex und verläuft fast 
immer wechselwirksam. Manche Kinder 
werden von Gleichaltrigen als unge- 
wöhnlich wahrgenommen. Das können 
zurückgezogene Kinder sein. So wie Juli- 
an, der um seinen verstorbenen Vater 
trauert, weder bei seiner Mutter noch je 
mand anderem Trost findet und sich sei- 
nen fröhlichen Klassenkameraden nicht 
anschließen kann. Das können frühreife 

*Alle Namen geändert. 
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